
Der Ortsbezirk Südliche Innenstadt besteht aus den Stadtteilen Mitte und Süd. Im heutigen
Stadtteil Mitte begann im Jahr 1843 die Geschichte des modernen Ludwigshafens.

Damals übernahm der bayerische Staat den bisher privaten Hafen und Umschlagplatz des

Handelshauses Scharpff-Lichtenberger, und König Ludwig I. gestattete der kleinen Ansiedlung,

seinen Namen zu führen. Sie sollte bald selbstständige Gemeinde und eine Art "Trutz-

Mannheim" werden. Verzögert durch die Zerstörungen während der Revolution 1848/49 trat die

selbstständige Gemeinde im Dezember 1852 ins Leben. Schon 1859 wurde sie zur Stadt

erhoben.

Am südlichen Ende des für die Großschifffahrt zugänglichen Rheinstromes gelegen, verfügte

Ludwigshafen über den einzigen wintersicheren Hafen der Bayerischen Pfalz. 1847 wurde es

Ausgangspunkt der Eisenbahnlinie quer durch das Gebirge zu den saarländischen Kohlengruben

und weiter über Paris bis zum Atlantik. Weitere Bahnbauten und (1868) die Anlage einer festen

Brücke über den Rhein am Südende der damals bebauten Fläche der Stadt ergänzten diese

verkehrsmäßig so überaus günstige Lage. Die innere Stadt wurde freilich durch die Bahnanlage

wie mit einem ringartigen Wall umgeben, da der Bahnhof in der Nähe der großen Hafenanlagen

am Nordende der Innenstadt lag.

Die Straßen der Innenstadt, die alle erst auf der sumpfigen Rheinebene hatten aufgeschüttet

werden müssen, folgten dem Schachbrettmuster des 1843 nach Münchner Vorbild entworfenen

Stadtplans. Hier entstanden zuerst "palastartige" Gebäude nach Entwürfen der königlichen

Architekten Klenze und Gärtner, mit dem Wachsen der Ansiedlung ergänzt durch weniger

anspruchsvolle Architektur. Es entstand eine Mischstruktur aus Wohnen und Gewerbe. Die

"City" bot Raum für das Geschäftszentrum mit Groß- und Einzelhandel sowie

Handwerksbetrieben, zwei große Brauereikomplexe und eine Reihe repräsentativer öffentlicher

Gebäude wie die Ludwigs- (1862) und die Lutherkirche (1864), die Synagoge (1865/1903), das

Verwaltungsgebäude der Pfälzischen Bahnen (1873), das Gesellschaftshaus (1882), die

überkuppelte Hauptpost (1895), die höheren Schulen, Bankgebäude im Stil von Neogotik und

Neo-Barock sowie Behördenbauten. Am Aufgang zur Rheinbrücke wurde 1876 eine erste kleine

Grünanlage angelegt. Der große Marktplatz (Ludwigsplatz) erhielt 1897 mit dem

Monumentalbrunnen das erste repräsentative Denkmal der Stadt. Bereits 1885 erhielten die

Straßen der Innenstadt Namen, die an die Stadtgründer, das bayerische Königshaus und die

"Helden" der deutschen Einheitskriege erinnerten.

Stadtteile Mitte und Süd

https://www.ludwigshafen.de/


Am Rand der Innenstadt hatte schon 1851 die erste große chemische Fabrik Ludwigshafens,

Giulini, ihren Sitz genommen. Als im Norden der Stadt 1865 die BASF entstand, begann sich die

werdende "Stadt der Chemie" in diese Richtung auszuweiten.

Im Süden entstand nach 1900 ein Viertel mit großzügiger Bebauung vor allem für

zahlungskräftige Kreise. Zahlreiche Gebäude im Jugendstil wurden dort errichtet. Vom Rhein

blieb dieser neue Stadtteil allerdings durch die schon bestehenden Großbetriebe der Walzmühle

und der Maschinenfabrik Sulzer abgeschnitten. Am Strom entstand bis 1895 mit dem

Luitpoldhafen ein neues großes Hafenbecken. Direkt am Rhein wurde 1900 der große Stadtpark

angelegt und zwischen Hafen und Park eine "Villenkolonie" geplant, die aber erst nach 1920 in

großem Stil bebaut wurde.

Die 1920 gegründete städtische Wohnungsbaugesellschaft GAG errichtete in der Zeit der

Weimarer Republik großzügige und moderne Wohnanlagen im Stadtteil Süd. Im Herzen des

Gebiets entstand mit der Klosterschule der Dominikanerinnen – heute Scholl-Gymnasium – und

der Herz-Jesu-Kirche ein in Formen der Moderne gehaltenes Zentrum katholischen Lebens. In

der Innenstadt wurden neue Zufahrtsstraßen zur Rheinbrücke angelegt, in deren Nähe der

Pfalzbau (1928) und das Kaufhaus Tietz (1930) im Art-deco- beziehungsweise Bauhausstil ihren

Platz fanden. Auf dem Gelände der seit 1892 an die Peripherie verlegten Firma Giulini entstand

ein neuer großer Marktplatz.

Gerade die Stadtteile Mitte und Süd erlitten im Zweiten Weltkrieg zum Teil verheerende

Zerstörungen. Der Wiederaufbau schuf ganze Straßenzüge mit eleganten 1950er-Jahre-Bauten,

die beiden Hauptachsen der Bismarck- und Ludwigstraße wurden erheblich verbreitert, um dem

wachsenden Kraftfahrzeugverkehr Raum zu geben. Dessen Bewältigung diente auch die Anlage

der breiten Rheinuferstraße, die die Innenstadt vom Rhein abschnitt, und das die Innenstadt

umgebende Hochstraßensystem (ab 1959), das erste größere in ganz Europa. Das

Hochstraßensystem entlastete die City vom Durchgangsverkehr und erlaubte 1977/78 die

Anlage von Fußgängerzonen.

Der südliche Stadtteil wuchs um weitere Villenstraßen und die große, teilweise für Flüchtlinge

bestimmte Saarland-Siedlung. Das Areal um das bereits 1940 erstmals errichtete

Südweststadion wurde zum "Sportpark" ausgebaut, in dessen Nähe auch ein Hallenbad

entstand.

Auf dem früheren Gelände von Giulini und der Brauereien entstanden mit dem neuen Pfalzbau

(1968) und dem Hack-Museum (1979) mit seiner Miro-Wand immer neue Teile eines

"Kulturzentrums Innenstadt", dessen Ursprung bereits 1956/63 die Gebäude des Kulturhauses

und der Stadtbibliothek gebildet hatten. Die Verlegung des Hauptbahnhofs an die Peripherie

der Innenstadt (1969) ermöglichte die Anlage des Rathauscenters als eines Bindegliedes

zwischen den Stadtteilen Mitte und Nord. Zwischen den Stadtteilen Mitte und Süd entstand mit

dem S-Bahnhof Mitte (2003) und dem neugestalteten Berliner Platz eine neue urbane Mitte.

Das Ende beziehungsweise die Verkleinerung der Industriebetriebe am südlichen Rheinufer seit

den 1980er Jahren und die Verlegung des Hafens an den südlichen Stadtrand 2004 machten

eine völlige Neuplanung der Innenstadtareale am Rhein möglich. Mit dem gehobenen

Wohngebiet Rheinufer Süd, der in großen Teilen neu gestalteten Rheinuferpromenade und dem

Einkaufszentrum "Rhein-Galerie" mit seinem repräsentativen Vorplatz am Fluss rückten die

Innenstadtgebiete an den Rhein.


